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Das ArbeitSbeschaffimgsvrogramm Sie Aufgaben der deutichen Schulen
Die Richtlinien des Reichsinnenministers auf der Konferenz

der Kultminister der Länder
WB. Berlin , 10. Mai . Wie der Oeffentlichkeit bereits vor

einiger Zeit mitgeteilt wurde, hat der Reichsarbeitsminister
Vorschläge für ein umfassendes Arbeitsbeschasfnngsprogramm
dem Reichskabinett unterbreitet . Zur Vorbereitung der be¬
vorstehenden Beratungen des Reichskabinetts und im Inter¬
esse einer möglichst beschleunigten Inangriffnahme der Arbei¬
ten hat der Reichsarbeitsminister feine Vorschläge am 9. Mai
mit den beteiligten Reichsressorts erörtert , um ihnen Gelegen¬
heit zu geben, dazu Stellung zu nehmen, und sie gegebenen¬
falls noch zu ergänzen. Die Erörterungen haben ergeben,
daß die Reichsressorts die Vorschläge des Reichsarbeitsmini¬
sters durchaus für eine geeignete Grundlage für die weiteren
Beratungen der Reichsregierung halten.

Bei allen Reichsressorts bestand Uebereinstimmung, daß
ein solches Arbeitsbeschafsungsprogramm nicht nur zur Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes , sondern auch zu einer entschei¬
denden Belebung der Wirtschaft beitragen müsse.

Unter diesen Gesichtspunkten ist das Programm ausgestellt.
Es setzt sich zusammen aus volkswirtschaftlich wertvollen Ar¬
beiten, die gleichzeitig für die Entlastung des Arbeitsmarktes
besonders geeignet sind. Es umfaßt in der Hauptsache Ar¬
beiten aus folgenden Gebieten : landwirtschaftliche Siedelung,
dorstädtische Kleinsiedelung, Eigenheimbau, landwirtschaftliche
Meliorationen, Straßen- und Wafferstratzenbau, Flußregulie¬
rungen, Eindeichungen, Instandsetzung von Wohnraum und
öffentlichen Gebäuden, Reichsbahn und Reichspost, Gas- und
Waffer- und Elektrizitätsversorgung, sowie Kanalisation und
endlich Seeschiffahrt und Luftfahrt.

Neuregelung der laudwirMaMichen
Zwangsverwalturrg

WB. Berlin , 10. Mai . Die Krisis der Landwirtschaft
hat die Zahl der landwirtschaftlichen Zwangsverwaltungen
erheblich ansteigen lassen und dazu geführt, daß in großem
Umfange auch solche landwirtschaftlichen Grundstücke der
Zwangsverwaltung unterstellt werden mußten , deren Inhaber
ihren Betrieb in jeder Weise ordnungsmäßig geführt haben.
Diese Entwicklung macht es erforderlich, auf der einen Seite
dem Betriebsinhäber während der Dauer der Zwangsverwal¬
tung den notwendigen Unterhalt für sich und seine Familie

vor dem Reichsgefetz zur Förderung
des Fremdenverkehrs

Berlin, 10. Mai . Wie das VdZ.-Büro meldet, rechnet man
in unterrichteten Kreisen damit, daß das Reichs kabinett dem¬
nächst das Reichsgesetz zur Förderung des Fremdenverkehrs
verabschieden wird. Dieses Gesetz soll eine großzügige Neu¬
organisation der deutschen Fremdenverkehrswirtschaft bringen.
Bei den Vorverhandlungen über die Gestaltung des Gesetzes
find der Bund deutscher Verkehrsverbände und der Allgemeine
deutsche Bäderverband als Sachverständige gehört worden.
Diese beiden Verbände dürften erhalten bleiben und in den
Hauptausschuß für Fremdenverkehr hineinkommen, der unter
dem Reichsverkehrsminister die Spitze der neuen Organisa¬
tion darstellen sollen.

Materiell dürfte das Gesetz darauf abzielen, nicht nur die
deutschen Fremdenverkehrs- und Erholungszentren auszu-
Lauen, sondern auch die weitere wissenschaftliche Erforschung
der deutschen Heil- und Erholungsmittel zu fördern und eine
großzügige allgemeine Deutschland-Werbung durchzuführen.
Die Mittel dazu sollen durch eine Fremdenverkehrs-Förde-
rnngsabgabe beschafft werden, die auf Grund des jeweiligen
Ortsstatuts in allen deutschen Städten von denjenigen Wirt-
Uaftskreiscn erhoben werden soll, die am Fremdenverkehr
Nutzen haben. Da die Gemeinden den Kreis der Abgabepflich¬
tigen bestimmen, ist eine Gewähr dafür geboten, daß Härten
vermieden werden. Auch hat man gewissermaßen ein Muster
für diese Abgaben in den Vorgängen in Bayern , wo bereits
seit einigen Jahren eine Kurförderungsabgabe in den Bädern
und Kurorten eingezogen wird.

Den größeren Teil des Aufkommens werden die Gemein¬
den selbst behalten können. Sie müssen ihn nach bestimmten
Anweisungen zum Ausbau ihrer Fremdenverkehrs - oder Kur-
mittel verwenden. Der Rest des Aufkommens wird von den
Gemeinden abgeführt für die wissenschaftliche Förderung des
deutschen Bäderwesens und für die allgemeine Deutschland-
Werbung.

Ergänzend hört das VdZ.-Büro noch, daß erhebliche prak¬
tische Vorteile auch für dieses Jahr wieder von den großen
?tremdenverkehrsverbänden dem in Deutschland reisenden
Publikum verschafft worden sind. Es gebe nun schon in jedem
deutschen Heilbad Zimmer mit voller Verpflegung bereits zu
^ .dis 1.50. Mark und in 66 deutschen Heilbädern aller Art
Wien Pauschalkuren eingerichtet, die bereits von 200 RM . an
einen vierwöchigen Kuraufenthalt einschließlich aller Aufwen¬
dungen ermöglichen.

Dr. GöbbelS über seine Romreise
—̂ Berlin, 10. Mai. Reichsminister Dr. Göbbels empfing den
Schriftleiter der Nationalsozialistischen Parteikorrespondenz
zu einer Unterredung , in deren Verlauf er sich über seine für
Gnde des.Monats vorgesehene Reise nach Rom äußerte.

Munster Göbbels wird seine Reise voraussichtlich am 27.
abends, antreten , und etwa 5 Tage in Italien weilen.

Uober den Zweck seiner Reise erklärte der Minister u. a.:
„Meine Reise gilt vor allem der Aufnahme von persöu-

zu sichern, auf der anderen Seite Vorsorge zu treffen, daß eine
Erhöhung der Kosten der Wirtschaftsführung durch die Aus¬
gaben für den Zwangsverwalter soweit wie irgend möglich
vermieden werde. Das unter dem 1. Mai erlassene Gesetz
trägt dem durch folgende Bestimmung Rechnung:

Grundsätzlich ist der landwirtschaftliche Schuldner zum
Zwaugsverwalter zu bestellen. Von seiner Bestellung kann
nur abgesehen werden, wenn er dazu nicht bereit ist, oder
wenn eine ordnungsmäßige Führung der Witrschaft durch ihn
nicht zu erwarten ist.

Die Abberufung des bei dem Inkrafttreten des Gesetzes
vorhandenen Verwalters und seine Ersetzung durch den
Schuldner hat aber dann zu unterbleiben , wenn der Wechsel
in der Betriebssührung erhebliche Nachteile für den Betrieb
mit sich bringen würde. Ist ein fremder Zwangsverwalter
bestellt, so hat der Gläubiger den Teil der Vergütung dieses
Zwaugsverwalters zu zahlen, der dadurch zu ersparen wäre,
daß die Zwangsverwaltung durch einen vom Schuldner vor¬
geschlagenen, seitens der unteren Verwaltungsbehörde für
geeignet befundenen Zwangsverwalter mit geringerer Ver¬
gütung erfolgen würde. Gleichzeitig ist bestimmt, daß der
Zwangsverwalter aus den Erträgnissen des Grundstückes oder
deren Erlös dem Schuldner die Mittel zur Verfügung zu
stellen hat . die zur Befriedigung seiner und seiner Familie
notwendigsten Bedürfnisse erforderlich sind.

Steuererleichterungen für die Landwirtschaft,
Forstwirtschaft und Gärtnerei

WB . Berlin , 10. Mai . Der amtliche preußische Presse¬
dienst teilt mit : Der preußische Fiuanzminister Dr . Popitz
hat mit Rücksicht auf die besondere Notlage der Landwirt¬
schaft, Forstwirtschaft und Gärtnerei angeordnet , daß die für
die Land- oder forstwirtschaftlich oder gärtnerisch benutzten
Grundstücke am 15. Mai ds. Js . fällige Rate der staatlichen
Grundvermögenssteuer von amtswegen niedergeschlagen wird.
Daneben sind Sonderbestimmungen getroffen, nach denen
Steuererleichterungen bei Baugelände , sowie anläßlich der
Umwandlung von Saatzucht - oder Samenbaubetrieben in
rein landwirtschaftliche Betriebe, der Aufforstung von land¬
wirtschaftlich benutzten Flächen, der Stillegung von Glas¬
anlagen bei Gartenbaubetrieben und anderes bewilligt werden
können.

lichen Beziehungen zu italienischen Regierungs - und Partei¬
stellen und einer engeren Knüpfung der freundschaftlichenVer¬
bindungen , die ich bereits seit längerer Zeit mit einer Reihe
von Persönlichkeiten der italienischen Politik aufrecht erhalte.

Zu diesem allgemeinen Zweck meines Besuches in Rom
kommt allerdings noch eine Reihe von speziellen Aufgaben,
die mit meiner Arbeit innerhalb des Reichskabinetts Zu¬
sammenhängen. So werde ich mich mit der Klärung einer
Reihe von Filmfragen in Rom befassen. Auch beabsichtige
ich, auf die Organisation eines Gastspielaustausches deutscher
und italienischer Opern und anderer Maßnahmen im Sinne
einer geistigen Annäherung der beiden Nationen hinzuwirken."

Reichsminister Dr . Göbbels erklärte weiter, daß er sich im
Hinhlick auf das in nächster Zeit in Deutschland zu erwartende
Pressegesetz ganz besonders auch über die Erfahrungen unter¬
richten werde, die mit dem italienischen Pressegesetz gesammelt
wurden.

Zum Schluß kam Reichsminister Dr . Göbbels noch auf
das italienische Volk und seinen großen Führer Mussolini zu
sprechen:

„Ich bewundere die staatsmännische Persönlichkeit Musso¬
linis und den gewaltigen politischen Aufstieg des von ihm
geführten neuen Italien , das als erste Nation die Fesseln
des Internationalismus gebrochen und sich zur nationalen
Geschlossenheit durckigerungen hat . Die nationalsozialistische
Bewegung und damit das neuerstandene Deutschland hat die¬
sem neuen Italien ungeheuer viel zu danken."

Minister -Wechsel in Oesterreich
WB . Wien, 10. Mai . Nach einer amtlichen Meldung

haben heute der Fiuanzminister Weidenhöffer (Chr .-Soz .),
der Handelsminister Dr . Jakoncig (Heimatblock), der Innen¬
minister Bachingcr (Landbund) und der Staatssekretär Feh
(Heimatschutz) ihre Demission überreicht, die vom Bnndesprä-
sideuten angenommen wurde. Der Bundespräsideut hat hier¬
auf den Landeshauptmann von Niederösterreich Dr . Buresch
(Chr .-Soz .) zum Finanzminister , Ministerialrat Stockingcr
zum Haudelsmiuister , und den Staatssekretär Schumy (Land¬
bund) sowie den bisherigen Staatssekretär Feh zu Bundcs-
ministern ernannt . Ferner wurden der Nationalrat Neu-
städter-Stürmer (Heimatblock) und der bisherige Minister
Bachiuger zu Staatssekretären bestellt. Minister Schumy wird
den Aufgabcnkreis, den bisher Minister Bachinger geführt
hat, und das wohlfahrtspolitische Ressort übernehmen, das
bisher Vizekanzler Winkler im Auswärtigen Amt besorgte.
Buudesmiuister Fey behält das Sicherheitswesen. Staatssekre¬
tär Neustädter -Stürmer wird die Angelegenheiten der Ar¬
beitsbeschaffung, des Arbeitsdienstes, des Fremdenverkehrs so¬
wie technische Angelegenheiten des Straßenwesens übernehmen
und Staatssekretär Bachinger die Angelegenheiten des Forst¬
wesens und der Holzbcwirtschastung.

vv. Berlin , 9. Mai . Reichsinnenminister Dr . Frick legte
am Dienstag in der Konferenz der Kultusminister der Länder
die Grundlagen der künftigen deutschen Schulpolitik ausführ¬
lich dar.

Es ist unsere Aufgabe, so führte Dr . Frick aus , für alle
Zukunft einen Rückfall in die Fehler der Vergangenheit un¬
möglich zu machen. Hierzu muß die Grundlage in der Er¬
ziehung unseres Volkes geschaffen werden. Sie hat die Volks¬
genossen schon vom frühesten Lebensalter an zu erfüllen mit
dem, was der Sinn unseres Volkstums und unserer ganzen
Nation ist, so daß die einmal gewonnene Erkenntnis in
Fleisch und Blut übergeht und auf Generationen hinaus
durch nichts mehr zerstört werden kann. Die notwendigen
Veränderungen in der Schul- und Erziehungspolitik reichen
bis auf den Grund . Die liberalistische Bildungsvorstellung
hat den Sinn aller Erziehung und unserer Erziehungsein¬
richtungen bis auf den Grund verdorben. Die Schulen haben
bisher nicht den volksverwurzelten deutschen Menschen ge¬
formt , sondern der Bildung der freien Einzelperson gedient.
Die individualistische Bilduugsvorstelluug hat wesentlich zu
der Zerstörung des nationalen Lebens von Volk und Staat
beigetragen und vor allem in ihrer hemmungslosen Anwen¬
dung in der Nachkriegszeit ihre völlige Unfähigkeit erwiesen,
die Norm der deutschen Bildung zu sein.

Die neue Erziehungsaufgabe
Die nationale Revolution gibt der deutschen Schule und

ihrer Erziehungsaufgabe ein neues Gesetz. Die deutsche
Schule hat den politischen Menschen zu bilden, der in allem
Denken und Handeln dienend und opfernd in seinem Volke
wurzelt und der Geschichte und dem Schicksal seines Staates
zu innerst verbunden ist. Diese Umstellung der Schule wird
Jahre angestrengtester Arbeit erfordern . Die Größe dieser
Ausgabe erfordert , daß die Erneuerung im Rahmen des ge¬
meinsamen Planes einer deutschen Nationalerziehuug erfolgt.

Ein Mißverständnis möchte ich von vornherein nicht auf-
kommen lassen: Wenn ich mit Entschiedenheit mich für die
einheitliche organische Gestaltung des deutschen Bildungs¬
wesens und gegen unnötige und störende Unterschiede in ihm
ausspreche, so denke ich dabei keineswegs an Uniformität des
Bildungswesens oder au zentralistische Anordnungen des
Reiches. Davor bewahrt schon der Begriff vom lebendigen
Volk, das sein Wesen und seine Kraft gerade im Reichtum
der deutschen Stämme und Landschaften hat.

Ich sehe es als meine besondere Aufgabe an, mit den
Kultusministern der Länder ein gutes und ständiges Einver¬
nehmen in allen Schulfragen zu unterhalten , und ich bitte
darum , daß sie sich bei ihren Maßnahmen einander angleichen
und nicht ohne zwingenden Grund voneinander abweichen.

Dienst am Bolksganzen
Die neue Schule geht grundsätzlich von dem Gemein¬

schaftsgedanken aus , der ein uraltes Erbteil unserer germa¬
nischen Vorfahren ist und demgemäß unserer angestammten
Wesensart am vollkommensten entspricht. Dieser Gedanke for¬
dert freie Bindung des einzelnen durch das Gemeinwohl. Die
Schule hat also im Dienste des Volksganzen zu stehen. Hie¬
raus ergeben sich Volk und Vaterland als wichtigste Unter¬
richtsgebiete, jenes in der reichen Fülle seiner Leistungen, von
denen seine Geschichte, Sprache und Dichtung, heimische Kunst
und heimischer Gewerbefleiß zeugen, dieses in der Vielgestal¬
tigkeit seines natürlichen Aufbaues im Boden, Tier - und
Pflanzenwelt einerseits und in der Gestaltung dieses Erd¬
raumes durch die schaffende Hand unserer Vorfahren von
Urzeiten her. Nur so gewinnt die Jugend jene feste Verwur¬
zelung im heimischen Boden, die sie im Herzlande Europas
im Kampfe mit den von allen Seiten auf sie einstürmenden
fremden Einflüssen braucht, um festzustehen. Wir müssen und
werden unserer Jugend ein so starkes völkisches Selbsthewußt-
scin mit ins Leben geben, daß die Gefahr einer Entdeutschung
ein für allemal gebannt ist.

Fremdsprache und Muttersprache ,
Wir haben Hand in Hand mit den stammverwandten

germanischen Völkern Nordamerikas und ihrer Tochterstaaten
jenseits der Meere weltumspannende Aufgaben zu lösen, die
der Tatkraft der nordischen Rasse ein weites Feld kulturauf-
Lauender Betätigung geben. Darüber hinaus wollen wir
die Werte nicht verleugnen , die wir im Laufe von Jahr¬
tausenden von anderen arischen Völkern in ständigem Kul¬
turaustausch übernommen haben. Der fremdsprachlicheUn¬
terricht wird auch weiterhin dem Verständnis dieser
Zusammenhänge die Wege ebnen. Auch auf dem Gebiete der
Pflege unserer Muttersprache hat die Schule wichtigste Auf¬
gaben zu lösen. Der deutschen Schrift gebührt der unbedingte
Vorrang vor der lateinischen.

Der Geschichtsunterricht
Der Aufbau des Geschichtsunterrichts und die Schaffung

neuer Geschichtsbücher bedarf ganz besonderer Aufmerksam¬
keit. Wir müssen unsere völkische Entwicklung aus dem Boden
und den Rassenverhältuissen unserer eigenen Hermat heraus
erleben. Besonders die Vorgeschichtsforschung nnt ihrer
großen nationalen Bedeutung muß immer mehr zur Geltung
kommen.

Ein Hauptstück der Geschichtsbetrachtung hat vor allem
das ungeheure Erlebnis des Weltkrieges nnd die Entwür¬
digung unseres Volkes durch das Versailler Diktat , ferner der
Zusammenbruch der liberalistisch-marxistischen Weltanschau¬
ung und der Durchbruch des nationalsozialistischen Freiheits-
gedankens zu bilden. Auch das Schicksal der vom Vaterlande
losgelösten deutschen Brüder muß in der Schule mehr als bis¬
her beachtet werden.

Die Raffenkunde
Wichtig ist auch der Ausbau des lebenskundlichen biolo-



gischen Unterrichts und hier insbesondere der Rassenkunde.
Der Blick für selbständige Beobachtung der Rassenunterschiede
muß geschärft werden. Notwendig ist vor allem der Nachweis
der schädlichen Folgen der Rassenverschlechterungund die Be¬
tonung der zwingenden Notwendigkeit, die Ueberfremdung
deutschen Blutes mit fremdrassigem, vor allem jüdischem Blut
zu verhindern . Die Wiederherstellung der geschichtlichen Ge¬
rechtigkeit verlangt , daß der Bedeutung der nordischen Rasse
in der Entwicklung Europas und der ganzen Welt genügend
Raum gewährt wird . Die rassenkundliche Aufklärung ist
durch eine erbgesundheitliche zu ergänzen.

Die körperliche Ertüchtigung
Die körperliche Ertüchtigung ist eine unentbehrliche Vor¬

aussetzung unserer völkischen Lebensdauer. Neben der Aus¬
bildung rein körperlicher Gewandtheit und Leistungsfähigkeit
ist besonderer Wert auf die Heranbildung von Willens - und
Entschlußkraft zu legen. Eine besondere Seite dieser Aufgabe
ist die Erziehung zur Wehrhaftigkeit. Das deutsche Volk muß
wieder lernen , im Wehrdienst die höchste vaterländische Pflicht
und Ehre zu sehen. Hier muß die Schule die notwendige
Vorarbeit leisten. Der Bedeutung der körperlichen Ertüch¬
tigung durch Förderung der Leibesübungen habe ich durch
Einsetzung eines Reichssportkommissars Rechnung getragen.
Seine Ausgabe wird die Zusammenfassung der verschiedenen

' Sportverbände im Dienste des Volksganzen sein.
System der Auslese

Die Schulen haben ferner die Aufgabe, die Ehre der Ar¬
beit und die Achtung vor der Bernfsleistung wieder herzu¬
stellen. Die Zahl der Abiturienten und Hochschüler darf das
vernünftige Verhältnis zum Bedarf der Berufe an höher
vorgebildeten Kräften nicht verlieren . Das mechanische Be¬
rechtigungswesen, unter dem das Volk und die Berufe sehr
leiden und das auch unsere Wirtschaft unerträglich belastet,
muß beseitigt und durch ein organisches, auf der wirklichen
Leistung beruhendes Ausleseshstem ersetzt werden.

Gegen staatsgefiihrliche Propaganda
Die schulpolitischenBestimmungen der Reichsverfassung

ermöglichen keine geeignete Ordnung des deutschen Schul¬
wesens. Ich halte es jedoch nicht für erforderlich, die un¬
brauchbaren Verfassungsbestimmungen über die Schule aus¬
drücklich außer Kraft zu setzen. Wo sich ergeben sollte, daß sie
die notwendigen Reformen hindern , wird im Einzelfalle das
Nötige zu veranlassen sein. Die nationale Regierung will
nicht die Politisierung der Schule in einem parteipartikulari-
stischen Sinne , aber der politische Charakter der Schule muß so
sein, daß sie durch ihre Erziehung die gliedhafte Einordnung
in das Volksganze herbeiführt . Dies bedeutet den Ausschluß
aller Strömungen , die die nationalpolitische Erziehungsanf-
gabe der Schule gefährden können. Die staatsgefährlichen
Vereine sind heute bereits am offenen Auftreten und an einer
offenen Arbeit unter den Schülern gehindert. Mit einem
Verbot allein wird aber nicht genug geschehen sein, vielmehr
mutz auch der versteckten politischen Propaganda staatsgefähr¬
licher Elemente begegnet werden, lieber die Schaffung ent¬
sprechender Strafbestimmungen werden demnächst Erörterun¬
gen gepflogen. Auf der bevorstehenden Tagung des
Ünterrichtsausschusses werden mit den Vertretern der Lan¬
desregierungen auch gewisse Fragen der Schnlzucht zu be¬
sprechen sein, die das Tragen von Abzeichen durch die Schüler
und die parteipolitische Betätigung von Lehrern betreffen.

Ein voller Erfolg aller unserer Maßnahmen kann erst
dann erwartet werden, wenn die Lehrerbildung und die Lehr¬
pläne in dieser Richtung erneuert worden sind. Ich halte
es für geboten, daß die vorbereitende Beratung dieser grund¬
sätzlichen Fragen dem Ausschuß für das Unterrichtswesen
übertragen wird. Die übergroße Mannigfaltigkeit unserer
Schultypen muß auf ein Mindestmaß znrückgeführt werden.
Wichtig ist vor allem auch, daß keine schnlpolitische Maßnahme
zu einer unerwünschten Verlängerung der Berufsausbildung
führt , da die eugenische Gesamtlage unseres Volkes jede
Hinausschiebung des Heiratsalters verbietet.

Dr . Frick betonte znm Schluß : Das zur Zeit Heranwach¬
sende Geschlecht wird in einem Geiste groß werden, der ein
ständiges Weiterbauen am Reformwerk erleichtern und neue
Zielsetzungen mit sich bringen wird. Wir müssen behutsam
und förderlich die Entwicklung anbäbnen helfen. Der natür¬
liche Schwung ist bereits vorhanden und wird stets vorhanden
sein. Er braucht nicht erst von der Schule den Kindern ein-
geimvft zu werden, aber Verantwortungsbewußtsein gebietet
Regelung und Führung . Dies ist die Aufgabe des Erziehers
in einem nationalsozialistischen deutschen Vaterland.

/ Û8 unü L.SNÜ
Neuenbürg . Stadtratssitzung am 9. Mai . Entschuldigt

wegen Krankheit Dr . Böpple und Robert Scheerer. Die N.S .-
Fraktion des Gemeinderats beantragt folgende Ehrungen:
Wegen ihrer Verdienste um die Einigung des Deutschen Vol¬
kes werden zu Ehrenbürgern ernannt : Herr Reichspräsident
Generalfeldmarschall von Hindenburg , Herr Reichskanzler
Adolf Hitler . Herr Reichsstatthalter Wilhelm Murr ; ferner fol¬
gende Umbenennungen vorzunehmen : Die Kriegerdenkmals¬
anlage (früher Seiler -Insel ) in Hindenburganlage , die Markt¬
straße in Adolf-Hitler -Straße und die Alte Pforzheimerstraße
in Wilhelm-Murr -Straße . Dieser Antrag wird ohne Debatte
einstimmig angenommen.

Zur Vorbereitung der Verhandlungen des Gemeinderats
werden Berhandlungsausschüsse gebildet und zwar ein tech¬
nischer Ausschuß und ein Rechnungsausschuß. Der technische
Ausschuß besteht aus den Stadträten Tranb . Girrbach, Mah¬
ler, Gollmer; der Rechnungsausschnß aus den Stadträten
Girrbach, Pfister , Unter , Dr . Boepple. Den Vorsitz führt
der Bürgermeister . Die städt. Beamten sind mit beratender
Stimme soweit als nötig zuzuziehen.

Die Tteuersatzbehörde wird wie folgt zusammengesetzt:
Vorsitzender der Bürgermeister , Mitglieder Zimmermeister
Karl Bischofs und Robert Ferenbach sr. Für die Steueraus¬
schüsse beim Finanzamt werden vorgeschlagen Ratschreiber
Schönberger und als Stellvertreter Stadtpfleger Essich.

Auf Grund des Gesetzes des Staatsministeriums über die
Umbildung der Ortsschulräte vom 4. Mai 1933 werden auf
die Dauer der neuen Wahlperiode gewählt : a) in den Orts¬
schulrat folgende vier Vertreter der Schulgemeinde: Stadtrat
Waker, Stadtrat Hermann , Stadtrat Scheerer und Stadtrat
Girrbach ; d) in den Gewerbeortsschnlrat folgende fünf über
25 Jahre alte Ortseinwöhner : Hans Bohnacker. Werkmeister,
Immanuel Keck, Schreinermeister, Fritz Mann , Malermeister,
Christian Mayer , Bäckermeister und Ferdinand Stengele,
Metzgermeister und Wirt ; als Vorsitzender Bürgermeister
Knödel und als dessen Stellvertreter Gewerbeschulrat Reile.
c) In den Frauen -Ortsschulrat folgende fünf aus den betei¬
ligten Ortseinwohnern : Frau Sofie Mahler , Frau Oberpost¬
sekretär Keller, Frau Emma Finkbeiner, Frau Lina Schmid
und Rektor Häußler . Als Vorsitzender Bürgermeister Knödel,
als dessen Stellvertreter Rektor Häußler.

Für die städtischen Baudarlehen wird ab 1. April 1933 der
Zinsfuß von 6 auf 5 v. H. jährlich gesenkt.

In einer anhängigen Rechtssache soll noch ein Sachver¬
ständigengutachten eingeholt werden.

Der Baudoranschlag der Stadt für 1933, welcher sich schon
in Händen des Gemeinderats befand, wurde heute dnrch-
beraten und verschiedene Abstriche vorgenommen.

Selkrieg um Asten!
Die kriegerischen Verwicklungen im Fernen Osten, die

Angriffe Japans , die Gegenstöße Chinas und Rußlands , dies
alles bleibt in ein sonderbares Dunkel gehüllt, wenn man
nicht auf einen Hintergrund dieser Ereignisse hinweist, auf
den Oelkrieg  in der Welt.

Rußland belieferte bereits seit längerer Zeit die Chi¬
nesen  mit ihrem Oel. Das führte zu Preiskämpfen zwischen
den englisch-amerikanischen Großkonzernen und den Sowjets.
Der englische Staat , der seine Konzerne schützen wollte, ging
schließlich dazu über, mit wirtschaftlichen Maßnahmen gegen
Rußland einzuschreiten. Man hörte sogar das Wort „Krieg !"
Die wirtschaftlichen Verwicklungen sollten nach Meldungen
englischer Sensationsblätter mit kriegerischen Waffen ans¬
gekämpft werden. Vorerst aber bleibt es bei der Sensations¬
mache.

Die Russen haben ihre eigene Art , ihr Oel auf dem Welt¬
markt nnterznbringen . Sie unterbieten solange die Konkur¬
renten, bis sie einen erheblichen Teil des Marktes erobert
haben, dann schließen sie Frieden und einigen sich über den
Preis und die Verkaufsmenge, die ihnen nunmehr anfällt.
Neben dieser planmäßigen Markteroberung verschmähen sie
aber auch nicht Gelcgenheitsgeschäfte. So gelang es den
Russen, einen Gelegenheitsvertrag zu schließen, wonach sie
jährlich bis 1937 rund 500 000 Tonnen Rohöl nach Frankreich
kiefern dürfen. Es ist selbstverständlich, daß Amerika mit Eng¬
land gemeinsam gegen Frankreich vorgeht, das die Oelinter-
essen Rußlands unterstützt. Nicht zuletzt veranlaßte der Oel-

Der Vorsitzende gab als Einleitung zu den nun folgenden
Haushaltsplanberatungen eine Ueherficht über den städtüL -n
Vermögens- und Schuldenstand.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Verwaltungsange¬
legenheiten erledigt waren, wurde die Sitzung um 10 Ny,.
geschlossen. K

(Wetterbericht .) Bei westlichem Hochdruck ist für
Freitag und Samstag immer noch unbeständiges Wetter zuerwarten.

Neuenbürg , 11. Mai . In der Weinstube Karl Silbereisen
fand gestern abend eine von der NSDAP , einberufene Ver¬
sammlung der hiesigen Geschäftswelt statt, welche sich mit der
Gründung einer Ortsgruppe des Kampfbundes für den ge¬
werblichen Mittelstand zu befassen hatte . Stadtrat Traub
begrüßte die zahlreich erschienenen Geschäftsleute, worauf Ka¬
minfegermeister G e i l i n g - Wildbad in seiner Eigenschaft als
Kreiskampfbundführer die Richtlinien und Ziele des Kampf¬
bundes vortrug und erläuterte . Bei der Bedeutung , welche
dem Kampfbund für den gewerblichen Mittelstand im berufs¬
ständischen Staat zukommt, war sich die Versammlung weithin
einig, daß die Gründung unverzüglich in Angriff genommen
werden müsse. Die hernmgereichten Anmeldeformulare wurden
restlos ausgefüllt , sodaß künftighin in der Oberamtsstadt eine
Ortsgruppe mit starker Stoßkraft existiert. Als Ortsgruppen¬
leiter wurde Schneidermeister Karl Finkbeiner  bestimmt.
Kassier ist L. Zelle  r . Auf Anfrage wurde von Kreiskampf-
bnndführer Geiling  mitgeteilt , daß die Gewerbevereine
nach endgültiger Organisierung des gewerblichen Mittelstan¬
des in etwa vier bis sechs Wochen ihre Existenzberechtigung
verloren hätten, daß jedoch die in die Handwerkerkrankenkasse
bezahlten Beiträge nicht verloren wären , daß vielmehr diese
einzige vom Reich bisher anerkannte Organisation auch in
Zukunft bestehen bleiben und sogar noch einen weiteren Aus¬
bau erfahren werde. Stadtrat Gollmer  begrüßte die zu¬
stande gekommene einheitliche Zusammenfassung des gewerb¬
lichen Mittelstandes und gab der Hoffnung Ansdruck, daß die
Nengründnng dem Mittelstand zum Segen gereichen möge.
Staötrat Traub  schloß hierauf mit der Mahnung zu Zu¬
sammenhalt und einem Sieg Heil auf Reichspräsident v. Hin¬
denburg sowie Reichskanzler Adolf Hitler die harmonisch ver¬
laufene Versammlung.

Birkenfeld, 10. Mai . (Aus dem Gemeinderat .) Der Vor¬
sitzende eröffnete die erste neue Gemeinderatssitznng unter dem
Zeichen des Hakenkreuzes. Er dankte den früheren Gemeinde¬
räten für alles, was sie im Interesse und für das Wohl der
Gemeinde getan haben. Manches habe der alte Gemeinderat
gemacht, durch das er sich ein dauerndes Andenken in der
Nachwelt geschaffen habe. Darauf begrüßte er die neuen Ge¬
meinderäte. Die neuen Aufgaben, die auf sie warten , seien
schwer und verantwortungsvoll . Mit den finanziellen Ver-

krieg die Amerikaner, mit der englischen Währung zusammen¬
zugehen. Kriegsschuldenlösnng und Oelkrieg sind ebenfalls
eng miteinander verbunden.

Ein reines Gelegenheitsgeschäft schloß Sowjetrnßland mit
Kanada ab. Rußland fand mit seinem Oel außerdem noch
Absatz in Uruguay und Brasilien . Nirgends entbrannte je¬
doch ein so erbitterter Oelkrieg wie in Britisch-Indien . Der
Wettbewerb, der noch nicht abgeschlossen ist, wird in sehr
scharfen Formen geführt.

Auf Grund älterer Verträge ist Rußland heute Oelliefc-
rant Japans . Es gibt an japanische Gesellschaften Leuchtöl
und Benzin ab. Das läßt aber keinen Schluß zu, daß Ruß¬
land auch bei der Petrolenmbelieferung von Mandschukuo
berücksichtigt wird . Bekanntlich hat dieser Staat ein Petro-
leummonovol geschaffen. Es ist begreiflich, wenn Rußland
möglichst viel Oel auf den chinesischen Markt wirft , um sich
vor möglichen Verlusten in Mandschukuo zir decken.

Daß schließlich noch russisches Oel den Oelkonflikt zwischen
Persien und England sehr förderte, sei hier nur gestreift.

Die unübersichtlichen Verwicklungen und politischen Stö¬
rungen zwischen Rußland , Japan , England , Amerika und
Frankreich werden erst dann verständlicher, wenn man dem
stillen, aber erbitterten Oelkrieg die Beachtung schenkt, die
ihm zukommt. Heute wird um den asiatischen Oelmarki ge¬
kämpft. Wer wird Sieger?

Auf der Weltwirtschaftskonferenz, von der sich heute die
Presse aller Länder wenig erwartet , wird auch der Oelkampf
seine Rolle spielen. Können sich die Großmächte hier einigen,
dann werden alle Nebenfragen auch erledigt werden.

Als er sich nach dem Frühstück im Flur den Hut auf¬
setzte und der Knecht ihm mehrere Butterbrote in die Tasche
schob, fragte er:

„Wo ist das Weibsbild?"
„Es sitzt in der Küche."
„Was tut es dort?"
„Sie weint — die Arme . . . Es tut einem ordentlich

das Herz weh, wenn man es sieht. . ."
„Was ? — Auch jetzt noch hast du Mitleid mit ihr ? —

Nachdem du weißt , was sie ist? — Da soll doch gleich . .!"
„Ja , was soll denn aus ihr werden, Kilian ? — Mein

Gott , so ein schönes Wesen— und so im Elend ! Ein Jam¬
mer — ein Jammer . . ."

„Was geht es mich an ? — Nicht in meinem Hause soll
sie bleiben ! Hier ist 'kein Platz für eine solche!"

„Du bist der Herr — ich nur ein Knecht und habe nichts
zu sagen. Doch ein Christ bist du auch, und ein solcher sollte
anders handeln . . ."

„Als Christ packte ich sie im Walde auf und brachteB
hierher—, jetzt bin ich Herr des Hofes und darf kein solches
Weib auf meinem Grund und Boden dulden!"

„Nahm nicht Christus die Sünderin in Schutz, als sie
die Juden steinigen wollten ? — Man soll nicht gleich den
Stab brechen über einen Menschen, dessen Schicksal man nicht
kennt. Dieses Mädchen ist nicht schlecht, dafür lege ich meine
Hand ins Feuer . . ."

„Schluß !" Kilian machte eine energische Bewegung mit
der Hand . „Ich weiß, daß sie nicht hier bleiben darf . Nun
ist's genug."

Er ließ den Knecht stehen und ging entschlossen in dre
Küche. Hier saß sie wirklich auf einem Schemel, hatte den
Kopf in die Hände gestützt und schluchzte leise. Nicht weit
von ihr ab schnitt sich der Schuster sein Leder zurecht. Als er
den Bauer bemerkte, sah er von seiner Arbeit auf.

„Hab' schöne Gesellschaft, Kilian , was ?" Er lachte häß¬
lich und wiegte den kleinen Kopf hin und her.

„Wirst sie nicht lange haben ", versetzte Kilian gereizt.
Eigentlich war er mit der Absicht hereingekommen, das

Mädchen am Arm zu nehmen und vor das Haus zu führen.
Dort wollte er ihm sagen, daß es jetzt wieder gehen müsse,
und ihm auch noch den Weg zeigen, der es aus dem Dorf
hinaus auf die Hauptstraße des Landes führte . Doch als er
es so wie ein Stück Elend und Jammer vor sich sah, brachte
er es nicht über sich, seinen Entschluß auszuführen Potz
Blitz, fluchte er innerlich, so ein verwünschtes Geschöpf, ^
macht nicht nur meinen Knecht, sondern auch mich weich.
Ohne etwas zu ihr gesagt zu haben, verließ er die Küche.

. . (Fortsetzung solgt.l

Das Kreuz des Kilian Anruh
Von Rudolf lltsch

Nachdruck verboten. dx ^.Ikrsä Lsebtolck, Drs,uvsoll̂6i§.
(5 Fortsetzung.)

Der Eisenbauer nickte. Also sie war viel weniger als
die Tochter eines Soldaten . Eie war seine Geliebte. Pfui
Teufel ! — Dann eines niederländischen Obristen . Nun
hatte er den Lohn für seine Weichheit. Ein solches Weib
hatte eine Nacht in seinem Hause verbracht. — Hätte er sie
doch nur im Walde liegen lassen! Nun war sie da — in
seinem Hause — die Geliebte eines Obristen. Er schob die
Hände in die Hosentaschen und spuckte weit aus . Er hatte
so einen üblen Geschmack im Munde , daß er immer hätte
spucken können. Und in seiner Herzgegend spürte er einen
so entsetzlich schmerzhaften Stich, daß er die Schultern zu¬
sammenzog.

Nachdem der Schuster das Maß für die Stiefel genom¬
men und er sich am Hofbrunnen gewaschen hatte , ging er in
die Stube .- Er war sehr erstaunt , sie kniend vor dem Kru¬
zifix zu finden , das an der Wand hing. Als er eintrat,
erhob sie sich rasch und sah ihm erwartungsvoll entgegen.
Sie spielt eine Komödie, ging es ihm durch den Sinn , sie hat
mich kommen hören und simuliert nun die Fromme. —
Was ihm an ihr zuerst auffielen , waren die Haare . Sie
waren sehr sorgfältig gekämmt und in der Mitte des Kopfes
gescheitelt. Zwei lose Flechten legten sich in den Nacken und
wurden dort von einem Band zusammengehalten . Woher
nahm sie den Kamm ? fragte er sich. Er dachte an seinen
Knecht. Sicherlich Hatto sie ihn von ihm erhalten . — Auch
sehr sauber gewaschen war sie. Kein Schmutzfleck befand sich
mehr auf der samtweichen Haut ihrer Hände und ihres Ge¬
sichtes.

„Wer denkt an eine Geliebte, wenn man sie sieht?"
dachte er.

Die klaren und unschuldigen Kinderaugen hafteten wie¬
der auf ihm, der halbgeöffnete zarte Mund zitterte ein
wenig, und da die Hände noch gefaltet waren , schien es so,
als ob sie noch bete.

»Hast du das gehört, was der Schuster erzählt hat?"
„Der — Schuster?"
„Ich meine den Mann , der eben hier im Zimmer ge¬wesen rst." ^
„Nein."
Kilian war einen Augenblick unschlüssig. Sollte er ihr

sagen was er erfahren hatte? Aber gleich sagte er sich, daß
es doch ganz unnötig ser. Was ging sie ihn an?. — Gleich

mußte sie aus dem Hause, dann war er sie los . Mochte sie
sehen, wie sie weiterkam. Er trug keine Verantwortung.
Dann eine Dirne . . . Konnte man es ihm verargen , daß er
in seinem ehrsamen Hause nicht eine solche beherbergen
wollte ? Da hörte alles Mitleid auf, und so weit ging nicht
Christenpflicht und Nächstenliebe.

Er öffnete die Tür und rief dem Knecht, der mit dem
Schuster in der Küche war , zu, ihm das Frühstück hereinzu¬
bringen . Dann setzte er sich und schob seine Beine unter den
Tisch.

Sie kam einen Schritt näher auf ihn zu und fragte
demütig:

„Darf — darf ich Euch bedienen ?"
Ruckartig legte er sich auf den Stuhl zurück.
„Du ?"
»Ich — ich möchte was tun für Eure Güte", hauchte sie,

„ich— ich. . ."
„Für meine Güte? — Haha!" Er lachte kurz und

trocken auf.
„Man sagte mir, Ihr hättet mich nach Hause gebracht

— also muß ich Euch dan . . ."
„Nein ! Nur keinen Dank! Nichts will ich von dir,

Mädchen! Auch keine Bedienung!"
Und wieder spürte er den schlechten Geschmack im Munde

und den schmerzhaften Stich in der Brust . Sie senkte den
Kopf und ging langsam von ihm fort . — Sie kann sich be¬
nehmen wie eine Heilige, dachte er. So ein schandluderisches
Weib ! Die Liebste eines Offiziers ! — Der Ekel stieg ihm
herauf in die Kehle, Grimm bemächtigte sich seiner Seele,
die Wut trieb ihm das Blut in den Kopf. So jung und so
verdorben — so wunderbar schön nach außen und so häßlich
und befleckt im Innern . Sollte man das glauben ? — Sie
mußte schon ganz verkommen sein, um so schauspielern zu
können. Dabei stellte sie sich noch vor das Kruzifix — diese
gottlose Sünderin — die Geliebte eines Niederländers.
Kilian ballte die Fäuste . Den Obrist hätte er totschlagen
und das Mädchen peitschen können.

Sobald Josef das Frühstück hereingebrachthatte, be¬
gann er zu essen. Doch die Bissen gingen schlecht hinunter,
sie blieben ihm fast in der Kehle stecken. Er konnte nicht
essen in der Nähe einer solchen Metze. Er war kein beson¬
ders frommer Christ, aber immerhin — die Nähe einer
solchen Sünderin erweckte in ihm Ekel und Abscheu.

„Gehe mir aus dem Zimmer, Mädchen!" kam es rauh
und grollend über seine Lippen.

Sie ging sofort hinaus — stumm und ergeben. . .
Aber auch jetzt mundeten ihm Käse und Brot nicht be¬

sonders.



Kältnissen der Gemeinde werden die neuen Herren durch die
e,ausbaltsberatungen in den nächsten Sitzungen naher bekannt
werden. Der neue Gemeinderat habe aber noch viel größere
als nur finanzielle Aufgaben zu lösen, er solle nach dem
m-unsche des Führers für die neue Idee des Nationalsozialis¬
mus auch in seiner Gemeinde die Seele des Volkes gewinnen

nd die Herzen aller Deutschen, auch der noch außenstehenden,
Bobern. Dies könne nur der Fall sein, wenn die Vertreter
der Idee in jeder Hinsicht mit gutem Beispiel, nicht nur mit
Morten sondern mit der Tat vorangehen. Strenge Sachlich¬
keit und Gerechtigkeit müsse oberste Richtschnur sein. In der
Liebe zum nächsten Menschen verkörpere sich die echte Volks¬
gemeinschaft. Nationalsozialismus bedinge nationale Ein¬

stellung auf sozialer Grundlage . Parteiprogramm und Klas¬
senkampf gebe es nicht mehr, es müsse der Grundsatz gelten
Einer für alle, alle für einen" zur Wiedererlangung von

Ordnung und Sauberkeit und Recht und Gerechtigkeit, von
Arbeit Freiheit und Brot , zum Nutzen und Segen unseres
lieben'deutschen Vaterlandes , unseres schönen Schwabenlandes,
unseres lieben Schwarzwäldes und vor allen Dingen unserer
lieben Gemeinde Birkenfeld. In diesem Geiste forderte der
Vorsitzende die Gemeiuderäte auf, sich von ihren Plätzen zu
erheben und den Diensteid abzulegeu, den sie durch Handschlag
bestätigten und mit einem dreifachen „Sieg Heil" auf den
Führer bekräftigten. Der Fraktionsführer der NSDAP , gab
für seine Fraktion eine Erklärung ab. In dieser Erklärung
steht in erster Linie der Dank an den alten Gemeinderat für
die in schwerer Zeit geleistete Arbeit . Die frühere bürgerliche
Fraktion habe schon seit Jahren im Geiste des nationalsozia¬
listischen Programms gearbeitet, es habe daher für sie zum
Uebertritt in die neue Bewegung keine inneren Hemmungen
gegeben, sie könnten mit voller Ucberzeugung für das Pro¬
gramm Adolf Hitlers eintreten . Der bisherige bewährte Kurs
der Gemeiudepolitik könne beibehalten werden nur mit dem
Unterschied, daß die nationalsozialistische Fraktion einen kon¬
sequenteren Standpunkt gegenüber den marxistischen Parteien
einnehmen müsse. Um jeder Agitationspolitik den Boden zu
entziehen und um eine reibungslose und einheitliche Rathaus¬
politik zu gewährleisten, für die sie ja voll und ganz ver¬
antwortlich seien, werden die Ausschüsse allein aus den Mit¬
gliedern ihrer Fraktion gebildet werden, ebenso der Ortsschul¬
rat und die Steuersatzbehörde. Als Richtlinien zur neuen
Gemeindepolitik sei hervorgehoben äußerste Sparsamkeit , För¬
derung der geistigen und körperlichen Ertüchtigung der jungen
Menschen in deutschem Geiste, Arbeitsbeschaffung, um für die
Erwerbslosen Lebensmöglichkeit zu schaffen mit Ausnahme für
diejenigen, die mit ihrem Verdienste oder ihrer Unterstützung
nicht haushälterisch umgehen, nicht zum Haushalt ihrer Fa¬
milie verwenden oder staatsfeindlich und hetzerisch eingestellt
seien. Die Belange des Bauernstandes miißten nach Mög¬
lichkeit gefördert werden, da der Bauer die Grundlage des
Staates bilde. Von den Beamten erwarte man vorbildlichen
Lebenswandel, Gefälligkeit und Entgegenkommen gegen das
Publikum und äußerste Pflichterfüllung . Die Steuern müß¬
ten von denen, bei welchen es zum Teil am guten Willen
mangle, rücksichtslos beigetriebeu werden, damit die Gemeinde
auch ihre Verpflichtungen erfüllen kann. Ueber allem Tun
und Handeln müsse der oberste Grundsatz stehen „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz", damit ein Segen in der zukünftigen
Arbeit liege und das Programm des Führers Adolf Hitler
müsse der Leitstern sein. Auf diese Erklärung der NSDAP .-
Fraktion verliest der Vorsitzende eine Erklärung der SPD .-
Fraktion , daraus geht hervor , daß die SPD .-Fraktion sich
entschlossen habe, wiederum Vertreter aufs Rathaus zu ent¬
senden, um der Oeffentlichkeit zu zeigen, daß sie auch fernerhin
gewillt sei, an den Geschicken unserer Gemeinde regsten An¬
teil zu nehmen, zum Wohl unserer gesamten Mitbürger . Sie
ist der Auffassung, daß ein gedeihliches Zusammenarbeiten
möglich sein wird, wenn auf beiden Seiten der ehrliche Wille
dazu vorhanden ist. Sie seien bestrebt, ihr Ehrenamt nach
sachlichen Gesichtspunkten zu sichren, frei von jeder Partei¬
politik und persönlicher Gehässigkeit, ohne den Klassenkampf
und Klassenhaß zu fördern , sondern im Gegenteil mitzuhelfen,
die bestehenden Gegensätze zu Überdrücken zur Herstellung einer
wahren Volksgemeinschaft. Sie erinnere an die Worte des
Reichskanzlers, daß er gewillt sei, jedem Deutschen die Hand
zu reichen, der im nationalen Sinne an dem Wiederaufbau
des Vaterlandes mithelfen wolle und an die Worte des Mini¬
sterpräsidentenGöriug . daß nur derjenige national sein könne,
der auch sozial sei. Mit diesen Worten seien sie vollständig
einig und sie wollen danach wie bisher auch in Zukunft 'han¬
deln, wenn ihnen dazu Gelegenheit geboten werde. Wenn man
sie aber aus den Ausschüssen, wie sic erfahren haben, aus-
schließc, so sei ihnen eine Mitarbeit nicht möglich und es sei
außerdem ein großes Unrecht, da bisher gerade in den Aus¬
schüssen doch immer ein freundschaftliches und harmonisches
Zusammenarbeiten möglich gewesen sei. Dies widerspreche
auch dem Sinne des Herrn Reichskanzlers, der doch nur die
Vernichtung der marxistischen Führer wolle und die breite
Masse des Volkes für seine Idee zu gewinnen suche. Sie
hätten sich von jeher als Deutsche gefühlt und müßten es als
eine Ehrcnkränkung ansehen, wenn man sie auf diese Art und
Weise ausschließc. Auch ihr Grundsatz sei „Gemeinnutz geht
Var Eigennutz". Der Gemeinderat möge daher nochmals zu
der grundsätzlichen Frage der Bildung der Ausschüsse Stel¬
lung nehmen und eine Acnderung gegenüber dem Fraktions¬
beschluß treffen, andernfalls es ihnen nicht möglich wäre, auf
oem Rathaus zu erscheinen, da sie sich nicht nur als Dekora-
tionsmittel benützen lassen wollten. Die NSDAP , antwortete
auf diese Erklärung „Die Botschaft höre sie Wohl, doch es fehle
chr der Glaube", da einige dieser Führer in letzter Zeit er¬
klärt hätten, sie werden jetzt gerade erst recht ihrem Progamm
treu bleiben und da der 1. Mai , der Tag der Arbeit , gezeigt
habe, daß gerade diese neuen Herren SPD .-Gcmeinderäte ihre
Hauser nicht im geringsten geschmückt hätten und außerdem
müsse festgestellt werden, daß zu der Zeit , wo eine Linksmehr-
heit auf dem Rathaus war , sowohl im Ortsschulrat und in
der Amtsversammlnng und auch bei den Schöffen nie ein
bürgerlicher Gemeinderat gewesen sei. Dies beweise das Gegen-
mn bon was sie hier geschrieben hätten . Nachdem noch-
mats der Ortsvorsteher das Wort ergriffen hatte , wurde zur
Wahl der Ausschüsse geschritten. SPD .-Vertreter wurden in
me Ausschüsse nicht gewählt. Die Ausschüsse setzen sich wie
wlgt zusammen: Fürsorgeausschuß : Ehr . Vollmer, Jul . Höll,
M -AHofer; Ausschuß für Innere Verwaltung : A. Bester,
R. Weiß, Ehr . Vollmer ; Bauausschuß : K. Schofer, Ehr . Voll¬
mer R. Weiß; Ausschuß für Faselviehhaltung : Jul . Höll, Fr.
Wolter, Chr . Vollmer ; Steuersatzbehörde: A. Bester, Ehr.
Zollmer, Jul . Höll und R . Weiß. Für den Ortsschulrat:
Bäckermeister Schaible, Gärtner Rau , Architekt Hildenbrand,
Mr . Vollmer, Schreinermeister. Als stcllvertreter Ortsvor-
neher wurde wiedergewählt : Ortsbaumeister Nürk, als zweiter
Stellvertreter Gemeinderat Bester. Weiter wurde beschlossen,
me Gemeinderatsdiäten für regelmäßige Gemeinderatssttzun-
gen vollständig abzuschaffen, die bürgerlichen Gemeinderäte
Mtten schon bisher darauf verzichtet. Die Diäten betrugen bis¬
her pro Sitzung 1 M . Im Sitzungssaal des Gemeinderats sollen
von den drei Ehrenbürgern unserer Gemeinde, Herrn Reichs-
i^ oneralselbmarschall von Hindenburg , Herrn Reichs-
anzler Adolf Hitler und Herrn Ministerpräsident Hermann

UM .g- Bilder aufgehängt werden. — Dem bisherigen Hilfs-
PMizeiwachtmeister Hack wurde gekündigt, an seine Stelle
wurde aushilfsweise bis zur neuen Besetzung durch einen Ver-
^r -^ llsanwarter . Hugo Oelschläger bestellt. Es soll noch-

als verflicht werden, ob die Stelle nicht endgültig durch einen
Us .^ " ^ E " ' t>eeiuwohner besetzt werden kann. — Die An-
iwUlßgebiihren an die Wasserleitung von der „Sonne " zur
wcarkungsgrenze Pforzheim werden sür ein Gebäude auf 300

Reichsmark festgesetzt. Die bisher schon abgeschlossenen Ver¬
träge über die Anschlüsse behalten ihre Gültigkeit. Für Gar¬
tenanschlüsse sind 10 RM . als Vorschuß auf die spätere Ge¬
bühr von 300 RM . zu bezahlen und von dem Anschließenden
ein Wassermesser einzubauen. — Die notwendigen Anschaf¬
fungen für die Feuerwehr werden genehmigt. — Hinter de«
„Hohenzollern" wird bei der Bachrauschkanalisierung eine
Stauanlage für die Feuerwehr vorgesehen. — Die hiesige
Lederfabrik ist käuflich an Fabrikant Wanner in Neuenbürg
übergegangen. An Stelle des bisherigen Gemeindegerichts¬
vollziehers Karl wird Hugo Oelschläger bestellt.

Herrenalb, 9. Mai. Der heutigen Gemeiuderatsverhand-
lung ging eine Sitzung der Ortsfürsorgebehörde voraus , bei
der der Ortsgeistliche der evangelischen Kirche zu Beginn das
Wort ergriff und die freudige Mitarbeit der Kirche unter
der nationalen Regierung zusicherte. Der Vorsitzende der
Fraktion der NSDAP , erwiderte mit dem Hinweis, daß ein
Volk ohne Religion nicht bestehen könne.

Behandelt wurden 11 Fürsorgefälle . Als oberster Grund¬
satz wurde aufgestellt, daß für jede gewährte Unterstützung
Arbeit als Gegenleistung, soweit irgend möglich, zu for¬
dern sei.

Der Gemeinderat erledigte seine Tagesordnung wie folgt:
Der Aufsichts- und Rettungsdienst am Freischwimmbad, mit
welchem auch die Reinigungsarbeit des Schwimmbeckensver¬
bunden ist, wird den Bewerbern C. Pfannschmidt und
K. Rothfuß übertragen.

Die Oeffuung des Schwimmbads wird auf 25. Mai in
Anssicht genommen.

Angenommen wird das Angebot der Kurtheaterlichtspiele
in Freudenstadt auf Tonfilmvorführungen im Kursaal hier
während der diesjährigen Fremdensaison.

Beraten wird der Voranschlag der Kurverwaltung 1933.
Derselbe ist in Einnahme und Ausgabe ausgeglichen.

Zur Nacheichungausgebauter Wassermesserwird die An¬
schaffung eines Eichgefäßes genehmigt.

Zu der Erbreiterung der Staatsstraße Herrenalb —Dobel
erfolgt die Abtretung eines Geläudeabschnitts vom Feldweg
Nr . 2 in den äußeren Ochsenäckern im Meßgehalt von 20 gm.

Für die Stadtgemeinde würde wegen Rückgangs der
Schülerzahl keine Verpflichtung mehr bestehen, die Gewerbe¬
schule aufrecht zu erhalten . Da jedoch der seitherige Staats¬
beitrag auch für die Zukunft gesichert ist, wird an dem Be¬
stand der Schule nichts geändert.

Da die Amtsdauer der Mitglieder der Ortsschulräte für
die Volksschulen und für die Gewerbe- und Handelsschulen
am 15. ds. Mts . erlischt, ist eine Neuwahl vorzunehmen. Ge¬
wählt wurden in den Ortsschnlrat die Herren Mast, Schützte
und Schilling und in den Gewerbeortsschulrat die Herren
Oberlehrer Dr . Keuler, Hauptlehrer Heiland, Herm. Kull,
Schreinermeister, August Müller , Maurer , Wilh. Zibold,
Schlossermeister, A. Gräßle , Flaschnermeister und Karl Pfeif¬
fer. Flaschner. Als Vorsitzender wurde Oberlehrer Dr . Keuler
bestellt.

Die von der Stadtpflege mit den Unternehmern der
Jahresbauarbeiten getroffene Vereinbarung über die Stun-
deulöhne wird gntgeheißen mit der Abweichung, daß als
Stundenlohn für einen über 20 Jahre alten Gesellen nicht
1 RM ., sondern 90 Pfg . und für einen Helfer nicht 75 Pfg .,
sondern 70 Pfg . vergütet wird.

Gesuche um Verzugszinsen- und Steuernachlässe wurden
abschlägig beschicken. Die Fortsetzung der Prüfung des
Steuereinzugs wird in den nächsten Sitzungen erfolgen. Die
Abschlußzahlungen für 1932 und gegebenenfalls die Nachzah¬
lungen für 1933 sind bis 8. Juli 1933 zu leisten.

Aktuar Kießling ist zum Bürgermeisteramtsverweser in
Wildbad bestellt worden und sucht um Beurlaubung aus sei¬
nem hiesigen Dienstverhältnis nach. Diesem Gesuch wird
entsprochen.

Eine Grundstücksschätzungbildete den Schluß der Sitzung.
Wildbad, 10. Mai. Zu der im „Enztäler" Nr. 105 erschie¬

nenen Notiz über die Unterschlagung bei der Bergbahn wird
vom Bürgermeisteramt Wildbad erklärt : Unregelmäßigkeiten
sind den Äergbahnschaffnern Kallfaß und Hermann Treiber
nachgewiesen und von diesen zugestanden. Die Rechnungs¬
und Kassenführung des Bergbahnverwaltcrs Gutbub ist buch¬
mäßig richtig befunden worden und ergab bis jetzt keinerlei
Anlaß zur Beanstandung.

Wilöbad. 10. Mai. (Gemcinderats-Sitzung.) Unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit werden zunächst Fürsorgesachen er¬
ledigt. Den Vorsitz führte Bürgermeisterstellvertreter Kern.
Auch diesmal hatten sich wiederum zahlreiche Zuhörer einge-
fundeu. Am 23. ds. Js . sind es 25 Jahre , daß die Bergbahn
ihren Betrieb ausgenommen hat . Der Vorsitzende betont, daß
sie früher eine gute Rolle als Melkkuh der Stadt gespielt hat,
nunmehr aber weit davon abgekommen ist. Aus diesem Anlaß
wird von einer größeren Feierlichkeit Abstand genommen.
Namens der NS .-Fraktion schlägt Stadtrat Dr . Sommer vor,
aus Anlaß dieses Jubiläums jedem Bürger , der über ein
Jahr hier ansässig ist und dessen Familienangehörigen einen
Freifahrschein für eine Bergbahnfahrt zu bewilligen, der auf
dem Rathaus abzuholen ist. Derselbe hat nur in den Mona¬
ten Mai und Juni Gültigkeit . Die Bergbahnwagen werden
an diesen Tagen geschmückt sein. Ferner soll den um den
Bau der Bergbahn sich verdient gemachten verstorbenen Her¬
ren Dr . Josenhans und Fabrikdirektor Sckmitzer ein besonde¬
res Gedenken zuteil werden. Stadtrat Pfau beantragt , daß
hiebei auch der seitherige Bürgermeister Baetzner miteinbe-
zogeu wird. — Als Hilfspolizisten werden für die heurige
Saison angestellt Herm. Sixt und Fritz Schmid, ferner die
zur Zeit noch in der Ausbildung stehenden Reinhard Edele
und Robert Ackermann. Bei weiterem Bedarf an Hilfsper¬
sonal zur Verkehrsregelung an Sonntagen wird derselbe der
SS . entnommen. — Durch die Verringerung der Schüler an
der Gewerbeschule trat auch eine Verringerung der Unter¬
richtsstunden ein. Es ist somit flir Stadtrat Pfau keine Ge¬
legenheit mehr gegeben, sich an der Schule zu betätigen. Aus
diesem Anlaß hat er den Vorstandsvosten an der Gewerbe¬
schule wieder niedergelegt. Zn seinem Nachfolger wird Ge¬
werbelehrer Schneider bestimmt. — Auf Antrag der NS .-
Fraktion wird ein beeidigter Bücherrevisor damit beauftragt,
die gesamten Abrechnungen der Stadt und der Bergbalmver-
waltnng nachzuprüfen. (Lok.-Anz.)

Wildbad, 10. Mai . (Auszeichnung.) Ein Wildbnder. Prof.
Dr . Wilhelm Baetzner (Bruder des Bürgermeisters Baetzner
hier) wurde von der neuen Regierung zum chirurgischen Chef¬
arzt des städt. Krankenhauses in Moabit -Berlin , eines der
größten Krankenhäuser in Berlin , ernannt.

Vergeht die Mütter nicht!
Wieder ist Mai geworden im Lande und wieder naht der

Tag , da sich viele Menschen. Männer und -Frauen und Ju¬
gend. aufmacheu. um dem Menschen ein Wörtlein des Dankes
zu sagen, der ein unnennbarer Reichtum in unserem Leben
bedeutet: der Mutter.  Aber was läßt sich da sagen, wo
so viel zu danken ist: Ins Herz muß uns allein die Wür¬
digung des Mutterseins geschrieben sein und nicht nur zur
einmaligen Feier , sondern zur inneren Haltung des ganzen
Jahres soll sie in nns werden. Gute Mütter sind der größte
Segen für ein Volk und Besseres können wir unserem Vater¬
land nicht wünschen, als daß sich die Zahl seiner wahrhaft
mütterlich gesinnten Frauen erhalte und noch mehr : sich ins
Tausendfache vermehre.

Wieder naht der Festtag der stillen Heldinnen im Lande;
wahre Dankbarkeit drängt über die Worte hinaus , hinein in
die Tat : laßt uns auch so den Müttern danken, indem wir
den vielen Müttern in Stadt und Land, die Jahre der Sorge

und Not müde und vor der Zeit verbraucht haben, ein Paar
Tage des Ausruhens , der inneren und äußeren Rast, der Er¬
füllung mit neuer Kraft und Freude schenken! Wer hat es
so verdient im Lande, daß ihm, unter tausend Tagen und
Nächten der Sorge für andere, der selbstlosen Hingabe, auch
ein paar Tage der frohen Erholung gegeben sind, als die
Mutter ? Und auch diese Tage werden wieder in den Familien
selber fruchtbar werden. Denkt also an die Mütterferien am
Muttertag ! Laßt die bescheidene Bitte der Sammler und
Sammlerinnen an ein aufmerksames Ohr dringen . Sie spre¬
chen sie aus im Danke für unsere Mütter , gebt Ihr im gleichen
Sinn ! Acht Jahre schon besteht die Einrichtung unserer
Mütterferien und wer einmal mit ihnen zusammentraf , weiß
um den großen Segen, den sie für Mutter und Familie be¬
deuten. Evangelischer Volksbund und Katholischer Frauen¬
bund bitten Euch am Sonntag um eine Gabe für die er¬
holungsbedürftigen Mütter . Hört die Bitte , deutsche Männer
und Frauen und du, deutsche Jugend , und höret sie gern!

Württsmbors
Stuttgart . (Regierungsumbildung in Württemberg.) Von

zuständiger Seite erfährt der „NS -Kurier ", daß die in der
Oeffentlichkeitüber die Umbildung der württ . Regierung ver¬
breiteten Kombinationen in personeller Hinsicht jeder Grund¬
lage entbehren. Die notwendig gewordene Neubildung wird
von Reichsstatthalter Murr in den nächsten Tagen vollzogen
werden.

Stuttgart . (Staatsamt für Leibesübungen.) Wie der
„NS .-Kurier " hört , wird voraussichtlich in Württemberg ein
staatliches Amt für Leibesübungen geschaffen und der neue
Sportkommissar Dr . Klett selbst dem Innenministerium unter¬
stellt werden. Die Frage , ob das Stadtamt für Leibesübün-
gen dann aufgelöst wird, ist noch nicht geklärt. Es ist aber
aller Wahrscheinlichkeit nach damit zu rechnen, da der ver¬
staatlichte Sport nur ehrenamtlich geführt werden soll.

Stuttgart . (Präsident Andre beurlaubt.) Von zustän¬
diger Seite wird mitgeteilt : Der Leiter des Wirtschaftsmini¬
steriums hat den Vorsitzenden des Vorstandes der Landesver-
sicherungsaustalt Württemberg , Präsident Andre, vorläufig
beurlaubt.

Stuttgart . (Tarifabschluß in der südwestdeutschen Säge¬
werksindustrie.) Unter Beteiligung der NSBO . und des
Stahlhelms ist in der Verhandlung vor dem Schlichter für
den Bezirk Südwestdeutschland ein Tarifabschluß für die
Sägewerksbetriebe in Württemberg , Baden und Hohenzollern
zustandegekommen. Das auf 15. März 1933 gekündigte Lohn¬
abkommen tritt ab 15. Mai 1933 wieder in Kraft . Nach der
Anordnung des Leiters des Aktionskomitees zum Schutze der
deutschen Arbeit vom 3. Mai 1933 sind alle Tarifverträge un¬
bedingt innezuhalten . Betriebe, die sich nicht an den Tarif¬
vertrag halten , sind von der Verantwortlichen Leitung der
NSBO . der Zentralstelle Berlin C, Jnselstraße 6, zu melden.

Stuttgart . (Zum Verkauf der Hofgüter.) Ein Landwirt
schreibt in der „Schwäb. Tageszeitung " : Es mehren sich die
Fälle, daß Beamte, um ihr Geld anzulegen, Hofgüter kaufen,
während tausende junger Landwirte nach einer Existenz aus¬
schauen. Da diese Herren meistens bar bezahlen, erhalten sie
den Vorzug. Im Interesse der gesamten Landwirtschaft sollte
einem Nichtlandwirt einfach die Auflassung verweigert wer¬
den, um dem praktischen Landwirt zu einer Existenz zu ver¬
helfen.

Stuttgart . (Nationalsozialister Aufmarsch am 28. Mai.)
Anläßlich der augekündigten Amtswaltertagung am 28. Mai
findet abends ein Fackelzug und eins Kundgebung auf dem
Schloßplatz mit Feuerwerk und großem Zapfenstreich statt.
Sonntag vormittag 10 Uhr ist große Amtswaltertagung in
der Stadthalle . Während dieser Amtswaltertagung findet ein
Appell der gesamten SA . Württembergs auf dem Cannstatter
Wasen statt. 3 Uhr nachmittags Marsch durch die Stadt mit
Schlußkundgebung auf dem Schloßplatz. Anwesend werden
sein: der Stabschef der SA . Röhm und der Stabsleiter der
politischen Organisation der Reichsleitung Dr . Robert Leh,
München.

Stuttgart . (Mißstände auch bei den Freien Gewerkschaf¬
ten.) Die Nachprüfungen des Rechnungswesens der Freien
Gewerkschaften sind in Württemberg und Hohenzollern in
vollem Gange . Ein abschließendesUrteil ist noch nicht mög¬
lich. Anstände aller Art konnten jedoch, wie die „Südd . Ztg ."
schreibt, bis jetzt schon aufgedeckt werden. Nicht ordnungs¬
gemäße Kassen- und Buchführung , übermäßige Reisekosten,
überhöhte Gehälter waren in den meisten Fällen festzustellen.
Außerdem konnte bereits ermittelt werden, daß Gelder der
Gewerkschaftender sozialdemokratischenPresse zugeflossen und
vielfach Unterschlagungen vorgekommen sind.

Stuttgart . (Erklärung des Aufsichtsrats des Milchhofs.)
Bürgermeister Dr . Dollinger und Freiherr von Stauffenberg
erklären als Aufsichtsratsvorsitzende der Milchversorgung
Stuttgart G. m. b. H. und der Württ . Milchverwertungs-
AG., daß eine materielle Schädigung der Unternehmungen
auf Grund der von der Familie Göser übernommenen Haf¬
tung nicht zu befürchten ist. Für die Aussichtsräte der Gesell¬
schaft wurde kein Weinkeller beschafft. Bei den Aufsichtsrats¬
sitzungen wurde weder Wein getrunken, noch wurden Zigarren
zu 90 Pfennig geraucht. Die ordnungsmäßige Fortführung
des Betriebes ist in jeder Weise sichergestellt.

Stuttgart . (Schließung eines Friseurgeschäfts.) Das
Dauerwellengeschäft Geiger in der mittleren Königstraße ist
unter der Einwirkung einer großen Anzahl Stuttgarter
Friseurmeister geschlossen worden. Geiger war nicht Friseur
und leistete bei Schleuderpreisen minderwertige , ja gesund¬
heitsschädlicheArbeil . Einige Offenbarnngseide hat er auch
schon geleistet. Jetzt ist er aus Stuttgart verschwunden.

Stuttgart . (Ein General in Konkurs.) Nach einer Be¬
kanntmachung des Amtsgerichts Stuttgart II im Staatsan¬
zeiger ist über den Nachlaß des am 8. Februar 1933 verstor¬
benen Generalmajors a. D . Theodor Sprösser in Stuttgart-
Cannstatt am 5. Mai 1933 das Konkursverfahren eröffnet
worden. Konkursverwalter ist Rechtsanwalt Dr . Weiß in
Cannstatt.

Ludwigsburg. (Waffen sind kein Spielzeug.) Am Sams¬
tag nachmittag wollte ein schulpflichtigerBube einem Kame¬
raden eine Tcrzerolpistole zeigen, die er geladen mit gespann¬
tem Hahn in der Tasche trug . Beim Vorzeigen soll er durch
eine Ungeschicklichkeit an den Abzngsbügel gekommen sein. Die
Pistole ging los und die Kugel traf den Knaben. Dieser, der
den Auftrag hatte, für seinen Vater eine Besorgung auszu¬
führen, betrat noch einen in der Nachbarschaft befindlichen
Laden, wo er plötzlich umfiel. Eine zugezogene Aerztin ver-
anlaßte die Ueberführung des Verletzten ins Bezirkskranken¬
haus . Die Kugel soll, wie die „Ludwigsburger Zeitung " be¬
richtet, das Herz gestreift haben und muß auf operativem
Wege entfernt werden.

Heilvronn. (Wie die Gewerkschaftsgelder verpraßt wur¬
den.) Bei Nachprüfung der Bücher des Einheitsverbands der
Eisenbahner (Geschäftsführer Jakob Grasser) wurde festge¬
stellt, daß im ersten Quartal 1933 ausgegeben worden sind:
Vergütung an die Eiserne Front 120 M -, Vesper für Eiserne
Front 24 M -, Agitations - und Reisespesen 544.80 M -, Manko-
aelder für den Geschäftsführer 65 M -, Sitzungsgelder für den
Vorstand 61 M ., Jubilarfeier 442 M . usw. Sa ist man mit
den Groschen der Eisenbahner umgegangen.

Heilbronn. (Zwei Tote bei einem Motarradunfall. —
Notlandung .— Untreuv Unterkassierer des ADGB .) Gestern



nachmittag verlor ein 34 Jahre alter Kraftradfahrer aus
Bückingen beim Befahren der Kurve bei der Neckarau die
Herrschaft über sein Fahrzeug und fuhr auf den erhöhten
Gehweg auf . Der Kraftradfahrer und sein Begleiter , ein
36 Jahre alter Tapezier aus Bückingen , wurden vom Kraft¬
rad geschlendert . Der Beifahrer schlug mit der rechten Ge¬
sichtshälfte auf einen Telegraphenmast auf und war sofort
tot . Der Krastradfahrer wurde mit einem Schädelbruch in
bewußtlosem Zustand in das Krankenhaus übergeführt , wo er
inzwischen gestorben ist. — Am Sonntag abend kurz vor 6.30
Uhr mußte ein Leichtflugzeug der Akademischen Flieger-
grnppe Böblingen auf einer Wiese am östlichen Ufer des
Neckars notlandcn , nachdem es zuvor mit der Hochspan¬
nungsleitung über dem Neckar in Berührung gekommen war.
Der Pilot vermochte das Flugzeug nicht mehr rechtzeitig zum
Halten zu bringen , so daß er auf einen Baum aufprallte.
Die Tragfläche wurde zum Teil erheblich beschädigt , die In¬
sassen blieben jedoch unverletzt . — Die Nachprüfung der Ge¬
schäftsführung des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts¬
bundes und seiner Unterorganisationen in Heilbronn haben
bis jetzt ergeben , daß 13 Unterkassierer Gelder unterschlagen
haben . Das Vorgefundene Material wurde der Kriminal¬
polizei zur Strafverfolgung übergeben.

Mückmühl, OA. Neckarsnlm. (Zwei Finger abgehackt.)
In einem unbewachten Augenblick machten sich in Adelsheim
zwei schulpflichtige Kinder mit dem Holzbeil zu schaffen. Ehe
die Umgebung auf das Hantieren der Kinder aufmerksam
wurde , hatte eines dem andern zwei Finger vollständig ab¬
gehackt.

Nebringen , OA . Herrenberg . (Freitod .) Gestern vormittag
nahm sich Rappenwirt Egeler durch Erschießen das Leben.
Die Tat wird Wohl in einem Anfall von Schwermut began¬
gen worden sein.

Tübingen . (Wer ist der Brandstifter ?) Die .Württ . Ge-
bäudebrandversicheruugsanstalt hat im Jahre 1932 für die Er¬
mittlung der Brandursachen in den Brandfällen bei dem
Gipser und Landwirt Pius Ilde , bei dem Landwirt Pius
Klink und bei dem Zimmermann und Landwirt Alb . Straub,
alle in Obertalheim , eine Belohnung von 3000 RM . aus¬
gesetzt. Die ausgesetzte Belohnung ist jetzt auch auf den neuen
Brandsall bei dem Gipser Matthias Hamm in Obertalheim
erstreckt worden.

Münsingen . (Nächtliches Verkehrsunglück beim Neuen
Lager — Ein Schwerverletzter u . zwei Leichtverletzte .) Diens¬
tag nacht fuhr ein aus Richtung Aningcn kommender Metzin-
ger Personenwagen beim Neuen Lager in eine Gruppe heim-
kehrendcr Reichswehrangehöriger . Ein Schwerverletzter und
zwei Leichtverletzte wurden sofort ins Hecrcslazarett verbracht . >
Wie die Dinge liegen , dürfte der Krastwagenführer nicht
schuldlos sein.

Schramberg . (Keine Judenfirmcn !) In Anbetracht der
Vorfälle , die sich Dienstag früh auf dem Markt ereigneten,
sah sich der Sonderkommissar veranlaßt , den jüdischen Markt¬
besuchern 30 Minuten Zeit zum Einpacken und znm Ver¬
schwinden zu geben . Diese Maßnahmen geschähen deshalb,
weil die Sicherheit der jüdischen Geschäftsleute gefährdet war
durch die übrigen Marktbesucher . Die jüdischen Standbesitzer
haben Waren zu einem Preis angebotcn , die sicher nur aus
einer Konkursmasse stammen können und von einer bank¬
rotten Mittelstandsexistenz herrühren , die man zu Grunde
gerichtet hat.

Die Beschlagnahme des SPD .-Dermögeus
in Württemberg

Stuttgart , 10. Mai . Die vom Reich heute vormittag angeordnete
Beschlagnahme des SPD .-Vermögens im ganzen Reich hat sich in
Württemberg schon aus dem Grunde sehr einfach gestaltet , weil die
sozialdemokratischen Zeitunasgebäude — allerdings bisher zu ihrem
eigenen Schutz — schon seit Wochen durch SA . besetzt gehalten werden.
Zurzeit sind büromäßige Nachprüfungen im Gange.

8LÄSN

806 . Pforzheim , 10. Mai . Als gestern mittag ein sog. Bulldogg
mit einem Anhänger , der mit Baustoff beladen war , die Hauffstraße

herauffuhr , versuchten Schulkinder , sich an den Wagen anzuhängen.
Dabei setzten sich der neunjährige Günther Kuhn und sein gleich¬
altriger Mitschüler Rieger aus die Verbindungsgabel zwischen Zug¬
maschine und Anhänger . Während der Fahrt boxten sich die beiden
noch und dabei siel Kuhn von der Gabel herunter . Er geriet unter
den Anhänger . Ein linkes Hinterrad fuhr ihm über den Leib und
richtete ihn furchtbar zu . Mit schwersten Verletzungen wurde der
Schüler ins Krankenhaus gebracht . — Der 19 jährige ledige Maler
Oskar Schickste wurde gestern mittag beim Kupferhammer von einem
Stuttgarter Personenkraftwagen angefahren . Der Radfahrer stürzte
und biß sich dabei ein großes Stück der Zunge ab . Auch erlitt er
Schürfungen und Prellungen . Der verunglückte Schickte wurde ins
Krankenhaus gebracht , wo ihm die Zungenspitze wieder angenäht
wurde , was eine äußerst schmerzhafte Sache ist.

ttsnüel unei Verkekr

Karlsruhe , 9. Mai . (Viehmarkt .) Zufuhr : 19 Ochsen, 32 Bullen,
33 Kühe , 104 Färsen , 230 Kälber , 680 Schweine . Preise für den
Zentner Lebendgewicht in Mark : Ochsen s 25—31, d 22—26, o 22
bis 24, ck 19- 20, Bullen a 26 - 27, d 21- 22, c 20 - 21, ck 17- 20,
Kühe v 20—22, c 16- 20 , ck 11- 16, Färsen a 27- 33 , v 19- 25,
Kälber b 46 —48, o 43—46 , ck 39 —43, e 27—32, Schweine v 40bis
42 , c 39 - 42 , ck 36 - 40 , e 34 - 36, k 8 26- 30 . Verlaus : Groß¬
vieh langsam , geringer Ueberstand , Schweine und Kälber langsam,
geräumt.

Pforzheim . 9. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Ausgetrieben waren
634 Tiere und zwar : 6 Ochsen , 7 Kühe , 27 Rinder , 21 Farren , 169
Kälber , 9 Schafe , 395 Schweine . Marktoerlauf : mäßig belebt . Ueber¬
stand : 5 Stück Großvieh , 13 Schweine . Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht : Ochsen a 27—29, b 24 —26 ; Farren a 27, b und c 25—23;
Kühe 4 22, b und c 18—12 ; Rinder a 30—32, d 25—27 ; Kälber b
44—46, c 38—42 ; Schweine b 39—40, o 38 —40.

Allenstein , 10. Mai . Der in Schutzhast befindliche Kommunisten-
fllhrer Galinowski wurde gestern von einem EA .-Mann in der Not¬
wehr erschossen. Galinowski hatte während einer polizeilichen Ver¬
nehmung eine im Zimmer liegende Pistole ei griffen uud mehrere
Schüsse auf seine Bewachung abgegeben , die jedoch ihr Ziel ver¬
fehlten . Als er dann seine tätlichen Angriffe sorlsetzte, griff einer der
SA .-Männer zur Waffe und verletzte Galinowski tödlich . Zwei SA .-
Leute trugen bei dem Zwischenfall schwere Verletzungen davon.

Aus WStt uneS >,bdsn
Uebertriebene Familienliebe . Vor vier Jahren verstarb in

Athen die von allen Familienmitgliedern abgöttisch geliebte
Tochter eines Handwerkers . Der Vater verstand es, eine
Scheinbeerdigung durchzuführen , um den Leichnam der Toch¬
ter im Hanse behalten zu können , und ließ diesen einbalsa¬
mieren und in einen Glassarg legen , den er neben seinem
Bett aufstelltc . Vor kurzem verstarb auch der Vater und ver¬
langte von seinem Sohn als letzken Willen , ebenfalls in einem
Glassarg zu Hause neben dem Sarg der Tochter verbleiben
zu können . Der Sohn versuchte nun gleichfalls eine Schein-
beerdignng durchzuführen , jedoch bekam die Polizei diese Ab¬
sicht zu wissen und fand bei einer Haussuchung die seit vier
Jahren im Glassarg aufgebahrte Tochter , die nun zusammen
mit ihrem Vater auf dem Erbbegräbnisplatz der Familie be¬
stattet wurde.

Warum fällt die Katze immer wieder auf ihre Füße ? Zeit¬
lupenaufnahmen haben ein merkwürdiges Gesetz verraten.
Man ließ nämlich eine Katze ans 17 Meter Höhe , mit dem
Rücken nach unten hängend , herabfallen . Die Zeitlupe wurde
eingestellt , und bei der Entwicklung des Streifens ergab sich
die Tatsache , daß die Katze beim Sturz ihren Schwanz wie
eine Kurbel im Kreise dreht mit dem Erfolg , daß der Körper
der Katze sich in entgegengesetzter Richtung zu drehen beginnt.
Das Tier setzt die Kurbelbewegnng solange fort , bis der Kör¬
per die normale Lage erreicht hat , also die Füße nach unten
gerichtet sind. Der Zweck ist erreicht , die Kurbelbewegnng hört
auf und also landet die „Miez " auf ihren vier Füßen . Dieser

Vorgang steht in verwandtschaftlichem Zusammenhang »>,
einigen anderen Tatsachen , die den gleichen physikaliscken iw
sprnng haben . Ein Ruderer stelle zum Beispiel fola nL
Versuch an : Er richte sich in seinem Kahne auf mch füüAe
mit einem Arm eine Kreisbewegung über dem Kowe
Nach kurzer Zeit wird sein Nachen sich in umgekehrter Rick'
tung zu drehen beginnen . Auf gleiche Art kann man auck ei,w
Drehscheibe in Bewegung setzen. Nur in der Mitte aufstellen
und die bczeichnete Armbewegung ausführen . Selbst Schlitt
schuhläufer , Artisten und Fußgänger , die in Gefahr sind das
Gleichgewicht zu verlieren , bedienen sich meist ungewollt die¬
ses physikalischen Gesetzes.

Das größte Bauwerk der Erde. Noch immer wird im
Fernen Osten um das größte Bauwerk der Erde , die chinesisck,-
Maner gekämpft . Sie ist rund 3000 Kilometer lang und
würde damit von Oslo bis Tripolis , von London bis Peters¬
burg oder von Liverpool bis Angora reichen. Neben der
Hauptmauer besitzt die chinesische Mauer noch rund 1000 Kilo¬
meter Abzweigungen , sodaß sie im ganzen eine Länge von
rund 4000 Km . aufweist . Astronomen sind allen Ernstes der
Ansicht, daß man vom Mars ans mit einem guten Fernrohr
als einziges Bauwerk der Erde die chinesische Mauer erkennen
müßte . Die Neuzeit hat sich trotz aller Errungenschaften nickt
zu solch einem Riesenwerk aufschwingen können . ^

Patentiertes Perpetuum mobile . Bekanntlich soll das
deutsche Reichspatentgesctz geändert werden . Wie notwendig
das ist, beweist schon die Tatsache , daß 1878 ein Perpetuum
mobile , ein Magnetmotor , der niemals stillestehen soll, paten¬
tiert wurde . Dabei ist es wissenschaftlich erwiesen , daß es
gar kein Perpetuum mobile gibt . Wie der neue Band des
„Großen Ärockhaus " erwähnt , wurde schon 1245 ein Apparat
erbaut , der niemals stillestehen sollte . Er erwies sich jedoch
als Fehlkonstruktion . Später wurden zahlreiche Apparate
vorgeführt . Doch stellte sich sofort heraus , daß es sich „m
einen plumpen Schwindel Handelke.

Fingerabdruck, vollgültige Unterschrift . Zum ersten Mal
Wohl in der Geschichte des Rechtswescns hat ein Gericht
Fingerabdrücke unter einem Vertrag als gültigen Ersatz für
eine Unterschrift anerkannt . Die Geltung wurde von dem
Appellationsgericht in Algier ausgesprochen . In dem Prozeß
zwischen zwei nordafrikanischen Großkauflenten ging es da¬
rum , ob die Schuldurknnde , die als Beweismittel diente , auch ,
ordnungsgemäß unterschrieben war . In Gegenwart von Zeu¬
gen war das Schriftstück von den des Schreibens unkundigen
Kaufleuten mit zwei Fingerabdrücken unterzeichnet worden
und vom Gericht wurde diese Art der Unterzeichnung als voll¬
kommen ausreichend angesehen . In der Entscheidung heißt es
unter anderem : — und so muß der Rechtshcgrisf der schrift¬
lichen Unterzeichnung weit ansgelegt werden . Unterschrifts¬
zeichen brauchen nicht unbedingt Wörter zu ergeben . Es kön¬
nen ebensogut Bilder sein, wie beispielsweise bei der Bilder¬
schrift der Hieroglyphen . Unter diesen Umständen ist nicht
einzusehen , warum nicht ein beliebiges Zeichen von charakteri- >
stischer Form und unzweifelhafter Herkunft wie ein Finger¬
abdruck gleichbedeutend mik einer Unterschrift sein soll. Znm
Schluß heißt es sehr einleuchtend , daß bei dem gegenwärtigen
Stand der polizeilichen Technik ein Fingerabdruck größere
Sicherheit in der Echtheit bietet , als eine Unterschrift im
Sinne des Wortes , da er mit absoluter Gewißheit identifiziert
werden kann.

Tierstrafen in Borneo . Ein Ingenieur , der lange Jahre
in Ost-Borneo arbeitete , erwähnt in einem Bericht folgendes
Ereignis , dem er selbst bcigewohnt hatte . Ein Inländer war
von einem Krokodil getötet worden . Daraufhin wurde auf
diese Tiere Jagd gemacht . Eines derselben wurde lebendig
gefangen und zur Strafe zum Tode verurteilt . Solches ge¬
schah in feierlicher Weise. Auch der inländische Priester war
zugegen , denn der Volksglaube nimmt an , daß die Seelen
der verstorbenen Ahnen in den Krokodilen wohnen . Bevor
der tödliche Messerstich beigebracht wurde , hielt der Priester
eine lange Rede an das gefangene Krokodil , in der er das Tier
von der Richtigkeit des Urteils zu überzeugen versuchte.

Ser.EnzNer'kann Wich WM werde»
Der aus 15 . Mai 1933 bestimmte Termin zur Verstei¬

gerung der Grundstücke Geb . Nr . 215 mit Parz . Nr . 329/1
und 327/1 des

FriedrichWeiß,  Privatmanns , in Herrenalb

ist ausgehoben.
Herrenalb , den 10 . Mai 1933.

Bezirksnotar Kemmler.

Engelsbrand.

ZU > » G » » » » W I Durch den bedauert . Unglücksfall,
I ll » » dem der in Stadt u . Land bekannte

Auto -Vermieter Friedrich Lutz  hier zum Opfer gefallen
ist , ist die Familie desselben in große Not geraten . Dessen
Ehefrau mit zwei unmündigen Kindern stehen nun hilflos
dem Unglück gegenüber . Hilfe ist hier dringend nötig . Durch
Opferwilligkeit kann die Not der so hart betroffenen Familie
gemildert werden . Alle die bereit sind , wohltätig mitzuhelfen,
werden hiemit gebeten , wohltätige Spende « bei der
Oberamtssparkasse Neuenbürg auf Konto 804 oder auch an
das Bürgermeisteramt Engelsbrand abführen zu wollen.

Höfen/Enz , den 10 . Mai 1933.

Mein lieber , guter Mann , unser treubesorgter
Vater , Großvater , Schwiegervater und Onkel

ttsinrirb Lsrlsr,
Sattlermeifter,

ist heute nach langem , schweren , mit großer
Geduld ertragenem Leiden im Alter von 69
Fahren sanft verschieden

Die trauernden Hinterbliebenen:

Emma Sader . geb . Mangler.
Familie Wilh . Böhler , Pforzheim.
Familie Otto Braun . Höfen/Enz.

Beerdigung : Samstag nachmittag */Z4 Uhr.

Ä ^3
(ohne I -V .)
Sonntag , 14.

Mai,
Unterbaun -Appell.
Antreten 7.30 Uhr Sport¬

platz Neuenbürg (Breites Tal ) .
Bannführer Z . b . B . :

Schmidt.

Ehrlicher , fleißiger

Lehrling.
der kräftig ist und Freude am
Metzger - Handwerk hat , für
sofort gesucht.

Metzgerei Cavtz,
Neuenbürg.

Mme MeitsauzW
engl Leder - und Manchester-
Hosen , Sommerjoppen und
Trachtenhosen empfiehlt
Otto Höfen - Enz,

Textil - und Wollwaren.

Neuenbürg.
Moderner

XinrlSrvsgen,
sehr gut erhalten , verkauft
billigst

Kapellmeister Wendt,
Turnstr . 38 , I.

Neue

JOM
große und kleine Ausgabe

empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung,
Inh . : Fr . Biesinger.

I ZU AufklölMll an Asm Mitglieder!
Wir veröffentlichen hiermit ein Gutachten des Staatskommissars

über die Großeinkaussgesellschast deutscher Konsumvereine:
Hamburg , 6 . Mai 1933 . Der bei der Großeinkaufs¬

gesellschaft deutscher Konsumvereine eingesetzte Staatskommissar
Grahl  erklärte , daß die G .E .G . mit dem Gewerkschaftshaus
und der Dolksfürsorge nichts zu tun habe . Er sei auf Wunsch
der Leitung der G .E .G . als Staatskommissar eingesetzt. Die
Prüfung durch die Treuhandgesellschaft der Deutschen Zentral¬
genossenschaftskasse habe ergeben , daß Betrieb und Buch«
fiihrung der G .E .G . vollständig einwandfrei dastehen
und daß die finanziellen Verhältnisse vollkommen in
Ordnung seien . Es sei dringende Verpflichtung des
Staatskommifsars , dafür zu sorgen, daß in den großen Ver¬
braucherkreisen , die in den Konsumgenossenschaften im ganzen Reich
zusammengeschloffen sind , wieder Vertrauen zu diesen Unter¬
nehmungen zurückkehre.

Ssrirkrkonsumversin wsusndürg.
Konsum L Lpsrvsrsin LsSmdsck.

Langenbrand.

Eine Kalbin
samt Kalb

verkauft
Friede . Dohneuberger.

B i r k e n f e l d.
Schöne , sommerliche

2 ikimmsr-
Vadnung

mit Wohnküche und Zubehör
auf 1. Juni zu vermieten.

Zu erfragen bei der Agentur
ds . Blattes.

3n Hmemlb
schöne 3 u . 5 Zimmer - Woh¬
nung für sofort oder später
zu vermieten . Gest . Anfragen
sind zu richten an

Kuli,
Landhaus Hindenburg.

Stempelkissen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Großen

C. Meev '1» evu » -
handl.. Neuenbürg

knekpapier
in scköner FuskükrunA empkieiilt

c . Hssk ' scks Suckksnpjlung , UsuenviZrg
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